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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALBMONATSZEITSCHRIFT

49. ya/irgang Züric/i, 25. Sepie/raber 1946 He/124

VON JUSTINUS KERNER

Mit eilenden Wolken

Der Vogel dort zieht

Und singt in der Ferne

Ein heimatlich Lied.

So treibt es den Burschen

Durch Wälder und Feld,

Zu gleichen der Mutter,

Der wandernden Welt.

Wohlauf! noch getrunken

Den funkelnden Wein!

Ade, nun ihr Lieben

Geschieden muss sein.

Ade nun, ihr Berge,

Du väterlich Haus!

Es treibt in die Ferne

Mich mächtig hinaus.

Da grüssen ihn Vögel

Bekannt überm Meer,

Sie flogen von Fluren

Der Heimat hieher.

Da duften die Blumen

Vertraulich um ihn,

Sie trieben vom Lande

Die Lüfte dahin.

Die Sonne, sie bleibet

Am Himmel nicht stehn,

Es treibt sie, durch Länder

Und Meere zu gehn.

Die Woge nicht haftet

Am einsamen Strand,

Die Stürme, sie brausen

Mit Macht durch das Land.

Die Vögel, die kennen

Sein väterlich Haus,

Die Blumen einst pflanzt' er

Der Liebe zum Strauss,

Und Liebe, die folgt ihm,

Sie geht ihm zur Hand

So wird ihm zur Heimat

Das ferneste Land.
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Nit eilenâen ^Volken

Der Vogel (lort Tiebt

Llncl singt in cler Lerne

Lin beimatlieb L!s<l.

8o treibt es <len Burscben

Ourcb IVûlâer uni Lelci,

?lu gleicken 1er Nutter,
Der ^van6ern6en ^/elt.

^Voblauk! nocb getrunken

Den 5unlceln6en ^einî
^.cle, nun ibr Lieben!

(^eseliieàn inu8S Lein.

^46s nun, ibr Berge,

Du vâterliâ Dans?

Ls treibt in lie Lerne

iVlieli inàeiitiZ liinnus.

On grüsssn ibn Vögel

Bekannt überin Vlesr,

Lis Bogen von LIuren

Der Deiinnt iiielier.

Oa lullen lie Blumen

Vertraulielr uni ilin,
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Die Lonne, sie iileiìiet
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